
GOTT
E UND §EIT
Fast t5 Jahre lang hat Volker Halfmann

mit einer Zwangsstörung als Pastor

gearbeitet, bevor er behandelt wurde.

Auf seinem Weg mit Gott und Menschen

ist Barmherzigkeit Teil seiner DNA

geworden, wie er im Interview mit

Eva Heuser berichtet,

Herr Halfmann, Sie sagenf ,,Barmherzigkeit hat mir das

Leben gerettet". Das müssen Sie erklären.
Ich habe seit der frühen Pubertät eine Zwangserkrankung,

zusätzlich entwickelte sich eine Suchterkrankung, weil ich
meinen Kopf mit Alkohol beruhigen wollte. Als ftir mich
am Tiefpunkt Suizidgedanken akut wurden, hatte ich ein
Schlüsselerlebnis: Nach einem Treffen meiner Pastoren-

Gruppe fragte mich mein Supervisor, ob ich vorhätte, mir
das Leben zu nehmen. Er bekniete mich, zum Arzt zu gehen

... Es gab immer wieder Menschen auf meinem Lebensweg,

denen mein Anblick zu Herzen ging und die in sehr dunk-
len Momenten ftir mich da waren. Sie haben mir geholfen,

neue Hoffnung zu flnden und mir professionelle Hilfe zu

holen, so dass ich nicht in diesem Iteislauf aus Schuld und
Scham und Selbsthass untergegangen bin. All das bewirkt
ja die Sucht.

Sie haben mit Ihrem Buch ,,Mein goldener Sprung in
der Schüssel" durchaus noch ein Tabu gebrochen: als

Pastor einer Freikirche psychisch krank und alkoholab-
hängig. Ich dachte: Endlich traut sich einer, auch diese

Geschichte zu erzählen.
In der ,,evangelikalen Szene" hängt die Latte oft besonders

hoch. Das gibt es aber nicht nur in Kirchen. Jede Gemein-

schaft mit sehr hohen Standards neigt zur Unehrlichkeit
und zum Maskentragen, weil man nicht zugeben möchte,

dass man dem Standard nicht genügt. Aber das Kuriose ist

ja: Wir müssten nur verinnerlichen, dass uns das Neue Tes-

tament immer wieder sagt, dass wir wie eine riesige Selbst-

hilfegruppe sind. Wir sind eine Gemeinschaft, in der kei-

ner so ist, wie Gott sich das gedacht hat. Da gehe ich doch

hin, weil ich ein Problem habe, weil ich mein Heil nicht
meistern kann, weil ich Vergebung brauchel Und trotzdem
können wit uns iahrelang theologisch über dieses und ie-

nes austauschen, ohne iemals über die eigenen Wunden

und Schwächen zu sprechen. Und dann fängt man an, sich

gegenseitig etwas vorzumachen. Ein solches Klima macht

natürlich auch unbarmherzig.

Sie meinen, dass die Barmherzigkeit mit mir am Anfang
steht - und dann erst bin ich auch mit anderen barm-

herzig?
Ich vermute das. Das muss kein Modell ftir alle sein, abet

bei mir war es so. Unbarmherzigkeit mir selbst gegenüber

bedeutet, dass Anspruch und Wirklichkeit auseinanderge-

hen - und daftir verurteile, hasse und verachte ich mich.

Ich musste meine Verletzungen und Mängel erst einmal

wahrnehmen und zulassen. Dann konnte ich Barmher-

zigkeit wirklich empfangen - sowohl von Menschen als

auch geistlich, als ein im Herzen verändertes Ergreifen von

Gottes Barmherzigkeit mit mir. Und erst dann konnte ich

beginnen, barmherziger zumir selbst zu sein. Daraus folgte

wiederum, dass ich barmherziger sein konnte zu anderen.

Barmherzigkeit heißt ia, dass ich weitergebe, was ich selbst

empfangen habe.

Dazu hatJesus eindrücklich im Gleichnis vom unbarm-
herzigen Knecht aufgefordert (Mt 18). Barmherzigkeit
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weiterzugeben ist in der Bibel ein ernstes Thema. Jesus
verbindet in seiner Rede vom Weltgericht (Mt 25) die
Frage nach Rettung oder Verurteilung damit, wie die
Völker mit den Armsten umgegangen sind. Ist Gottes
Barmherzigkeit bei den Unbarmherzigen am Ende?

Kann man diese Stelle nur richtig verstehen, wenn man
die Barmherzigkeit Gottes selbst tief erlebt hat?
Das würde ich so sehen. Was Barmherzigkeit bedeutet,
spürt man spätestens, wenn man im Dreck liegt, existenzi-
ell Hilfe braucht und sie erfährt. Und man weiß ja, dass es

anderen auch so gehtl Wer sich dann aber immun macht
und zurück in die alte Belang- und Lieblosigkeit fä1lt, dem
zieht Gott eine Grenze und spricht eine Warnung aus. Mit
der Vergebung ist es ähnlich. In Matthäus 6,74-15 wird die

Vergebung des himmlischen Vaters an die eigene Bereit-

schaft zu vergeben gekoppelt. Was wir selbst in Anspruch
nehmen, woraus wir selbst leben, dürfen wir anderen nicht
auf Dauer verweigern.

Manche sind schon überfordert mit der Frage, wer ihr
,,Nächster" ist - der Nachbar oder die Näherin in Bangla-
desch?
Wir bekommen ja heute alles mit: Hunger in Athiopien,
Ertrinkende im Mittelmeer, Bürgerkrieg im Jemen ... und
man weiß nicht, wo man anfangen soll. Ich würde mich zu-
nächst am Gleichnis vom barmherzigen Samariter orientie-
ren und ein offenes Auge und Herz haben fur die Menschen
an meinem persönlichen Wegesrand: beten, dass Gott mir
die zeigt, denen es dreckig geht, und sensibel sein durch
den Heiligen Geist. Ob ich mich zusätzlich mit Flüchtlings-
hilfe oder der Welthungerhilfe befasse oder ob Gott mir et-
was davon aufs Herz legt, kann ich prüfen.

Aber sollte Barmherzigkeit wirklich ,,gtenzenlos" sein?
Das kann ja auch ungute Formen annehmen.
Barmherzigkeit meint auch Hilfe zur Selbsthilfe: Ich helfe
jemandem, damit er sein Leben wieder selbstständig anpa-

cken kann. An einem gewissen Punkt darf ich mich auch
nicht über den Tisch ziehen lassen. Wie schmal dieser Grat
ist, erlebe ich in der sozialen Arbeit und im Ehrenamt: Ei-

ner meiner Freunde hilft bei Umzügen und kriegt manch-
mal nicht einmal ein ,,Danke". Oder die Leute helfen nicht
mit und mäkeln an allem herum. Da spürt man, dass etwas

nicht mehr stimmig ist. Es ist außerdem wichtig, von den

eigenen Kräften und Ressourcen her eine Grenze zu ziehen
und sich nicht co-abhängig zu machen.

Hilfe zur Selbsthilfe bedeutet auch, man traut dem an-
deren etwas zu. Das Stichwort dazu ist: Würde.
Ganz genau. Der Mensch will grundsätzlich auch wieder

selbst gestalten können. Natürlich gibt ihm das seine Wür-
de zurück - in den großen Strukturen wie der Entwicklungs-
hilfe sowie in der persönlichen Begegnung.

Wenn Barmherzigkeit eine Herzenshaltung ist, kann ich
sie nicht abhaken wie einen Punkt auf einer frommen
To-do-Liste: ,,Schnell was spenden, damit ich meine
Ruhe habe."
Das ist ja wie ein Ablass: Ich spende, damit ich ansonsten
frei bin. Und frage mich, wie viel denn ,genug" ist, damit es

am Ende auch vor Gott ,,reicht". Der Weg der Hingabe, den
Christus gelebt hat, ist doch der, sich selbst zu investieren ...

Tatsächlich kann ich eine Menge Dinge tun, die alle nicht
,geistlich" sind. Ich nenne das ,,imitieren": Ich zum Beispiel
habe Christus eine Zeit lang Versprechungen gemacht und
versucht mich zu bessern, doch das hat nie viel verändert.
Im Reich Gottes geht es vielmehr darum zu ,,partizipieren":
Jesus sagt, ,,bleibt in mir und ich in euch" und ,,ohne mich
könnt ihr nichts tun" (foh 15,4-5). Das geistliche Leben ist
Verbindung mit Christusl Mein Wunsch, meine Hoffnung
fur mich und andere ist, dass wir gute Dinge aus dieser Ver-

bindung heraus tun.

Es geht bei der Barmherzigkeit also ganz wesentlich um
meine Beziehung zuJesus - und meine Motive ...

Unbedingt. Will ich nur Defizite kompensieren und mei-
nen Selbstwert aufpäppeln? Dann ist Überforderung vor-
programmiert und das ist niemals in Gottes Sinn. Dann
geschieht Barmherzigkeit nicht mehr um des anderen, son-

dern um meiner selbst willen. Wenn ich aber daraus lebe,

dass Gott sein Ja zu mir spricht, habe ich den Dank und
die Anerkennung anderer immer weniger nötig. Dann bin
ich freier in meinen Entscheidungen und kann wirklich ftir
Menschen da sein. Das geht nicht, wenn ich sie brauche,
um mich zu bestätigen.

Und wie sieht das ,,Partizipieren" im Alltag aus?

Es geht darum, die Verbindung mit Gott in persönlichen
Zeiten der Stille zu pflegen - das ist umkämpft! Und dann
die Verbindung im Alltag nicht abreißen zu lassen, im
Auto, an der Straßenecke zu beten, ,,Herr, ich gehe mit dir,
Geist Gottes, hilf du mir ..." Das Entscheidende geschieht
dann durch seinen Geist und falsche Motive kommen
nicht mehr so leicht hoch. Die Mystiker würden sagen: ,,Ich
kann auch Kartoffeln schälen zur Ehre Gottes, wenn ich
mit ihm verbunden bleibe." Alles, was an Frucht und Kraft
des Heiligen Geistes im Neuen Testament zu finden ist, da-

raus möchte ich leben, diese Quelle möchte ich anzapfen!

Noch eine Spur ist fur mich zu beten, ,,Herr, ich möchte
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Gott hat ein barmherziges Herz,

er fühlt, was er sieht, und schickt

dann andere, um für Menschen

wie mich da zu sein,

mich dort einklinken, wo du am Werk bist." Dann werde

ich hineingenommen in das, was Christus tut. Dann dreht
sich das Subjekt-Objekt-Geschehen um und ich bin nicht
mehr deE der für Gott etwas leisten muss.

Wann ist Barmherzigkeit notwendigerweise hart?
Barmherzigkeit heißt ja nicht, dass ich alles gutheiße. Viel-

leicht muss ich jemandem liebevoll eine harte Wahrheit
sagen. Oder ich muss eine Grenze ziehen. Aber selbst bei
den Gerichten Gottes, die die Bibel bezeugt, könnte man
fragen, ob Gott Hartes zumutet, um Schlimmeres einzu-
dämmen ... Das Grundprinzip gibt es sicher. Das geschieht
dann aber nicht mit leichtem Herzen.

Sie selbst könnten auch fragen, warum Gott Ihnen
die Zwänge nicht einfach genommen und Ihnen den
schwierigen Weg erspart hat.
Meine psychische Konstitution meldet sich immer mal
wieder. Darüber könnte ich natürlich klagen. Andererseits

treibt es mich ins Gebet und zeigt mir, wie sehr ich auf Gott
angewiesen bin. Ich muss auch auf meine Seele achtgeben

und darf mich nicht überfordern. Und es macht mich sen-

sibler. Selbst der Apostel Paulus hatte ja einen ,,Pfahl im
Fleisch". Statt ihn zu heilen, sagte Gott: ,,Meine Gnade ist

mehr als genug ftir dich." Dieses Prinzip kann ich nach-

vollziehen. Klar, ich bin auch nicht scharf darauf, dass es

mich so richtig runterzieht. Aber normalerweise treibt es

mich in die Arme Gottes und hilft mir, mich nicht zu über-

heben. Ich kann das nur fur mich persönlich sagen, das ist

mir wichtig. Ich würde niemals einem psychisch Kranken

sagen, ,,sei doch froh, dass du das hast" - das wäre das A1-

lerletzte.

Sie sagen, Gott ftihlt, was er sieht ...

Angesichts des Leidens in der Welt ist die Frage existenziell

wichtig, ob Gott wirklich barmherzig ist. Im evangelikalen

Raum lag iler Fokus lange auf der Bekehrung und alIes, was

mit der Bewahrung der Schöpfung oder Bekämpfung der

Armut zu tun hatte, kam unter ,,ferner liefen". Aber auch

die leibliche und die psychische Not zieht sich doch durch

die Bibell Amos, Micha, Jesaja ... Gott schreit auf, wenn
Arme ausgebeutet und unterdrückt werden. El wird zornig,
wenn das die Frommen nicht weiter iuckt. Erst wenn die

Kirche Barmherzigkeit lebt, wird sie glaubwürdig im Blick

auf Gott, den sie verkündigen wiil.

... und sein barmherziges Handeln geschieht durch
Menschen wie Sie und mich.
Ganz genau. Gott hat mir durch Menschen gezeigt, wie

sehr ihn mein Dasein bewegt. Ich dachte immer, ich in-
teressiere ihn nicht weiter. Und von Gott zu hören, ,,Du
bist mir nicht egal", das war der Hammer - bei NIilliarden
Menschen auf der Welt! Gott hat ein barmherziges Hetz, et

fuhlt, was er sieht, und schickt dann andere, um fur Men-
schen wie mich da zu sein. Das hat mein Gottesbild drama-

tisch verändert. Gott ist wirklich ein barmherziger Gott. Ich
kann mich nicht hinstellen und das behaupten, ohne es zu

leben und weiterzugeben.

Volker Halfmann ist verheiratet mit
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